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(ßrfdjehti (ill* 14 ileitviige turt-bett vaut IfnUitg bei* ,,gei*»pv Pcupe", |teMwtgrt(R 9, «ittgeg«itg«it«ruim«tt.

Slcbi (Etjlopperliwöler!
Unb be, wie peit'r g'SReujapret j'Särn obe?

3 ber SReubrügg bet me bänl gueti Dïuep gpa
püür bor be ©cplittler, mo fiifcE) um bie Qtjt
albe fcpo im Sormittag uf all 3Bp® unb SSäg
ber ©tu| ab gfcplittlet ft) : ©tänblige, röggtige,
bücplige, cpneulige, j'cprüprop® unb j'tromftg unb
pinbertfi, nume nib roie'8 ber Sruucp ifcp.

3 pa bor gapren einifcp ©lügepcit gpa, bäm
güüg e ggt lang juejluege, unb bag bergiffeni
mpr Säbtig nümme.

E§ ifcp e prächtige SReujapr®morge gfi, e® tfcE)

mer borcpo rote ne rounberbari Srügg bom alte
i b® neue gapr übere unb i pa ufe müeffe, für
bä fcbün fbforge g'gniefje. ®ür b'Slngi u®, bem
Sremgarteroatb jue. ®ert fb Slnberi bor mir gfi.
®ie bet ibri SReujaprSfaprte gmacbt uf ibri 3lrt. —
„116 116 !" bet® adt Sott i SSalb t)ne tönt. „Uf
b'Spte'" pei ft ber SBäg ab grüeft unb b'Scblitte
(a fläbere, bag füüregt ©üeg berbogftobe ft). —
E® ifcb übe fReujaprSntorge gfi unb ber SEag

borane — SUtjapr! Stber eigetlecb boni ftjber fcbo
mängifcb bänft, mcme b'Sluge unb b'Dpre offe
bet fo mertt me, bafj e® überhaupt bë ganj gapr
u® überall fo geit, rote ffttbe fReujaprëmorge am
fReubrüggftup j'Särn. — SOSie Söiänge muefj
ftänblige Mir b® ganse gapr unb roeifj nüt anber®,
al® i ber fÇaBriï am ©cprubftoct j'fiap born SKorgc
bi® am Wbe, ober irne 18uro amene ©tcppult. —
Unb roie Sdtängc muefs rügglige ober gar Bücplige
fcproäri Epranfpeit büre macbe im©pital; opeie,
ba ifcp nüt bo lachen unb bo jupe meb- — $e
git® roieber ©ettegi, bte bringe b® gapr C)al6 uf
be Ebneue jue. ©ie bätte für 3lnbcri, fi truure
um b'gäpler bo be Slnbere unb gfep, ob roeb,
bi eigete nib. — Unb bie, roo cprüprop® unb
S'tromfig bür b® Stobt u® gab, pouptfäcpledj am
gapltagfamêtig unb a be geftfuntige ; roär tennt
bie nib unb roär gfebt nib, roie fi grüggcpräbfe
unb über nüt cbötne? ®a® fb bie, roo am afleri«
lütifdjte brüele : u61 u&! — Uf b'Spte! @t roüffe
toarum, aber mir roüffe® o.

31m SSefte ifcb «eng no gfi, mi gans mitt®
büru® aber nib j'tifig, nib bai e® ring®um fprüfjt,
tue mer ungfinnet bür ne ©lungge lauffe.

3?ume nib gfprängt! Slber mit grieben unb
greube bür b® nette gapr, ba® roünfcpt eudj
Stdne bo ftür^e

b'grou SMfe.
©

©riifjgott liebt £Frou Söriengliget*

Si cbume erfcbt büt br^ue Eudj für Eui frünblid^i
Pabig s'bante. ®ir roärbet fcbo bigrife, bai tner
über b'gefcpttage füfcljt all Çânb bod pet. 33i®

mer fini ufjroärtige SSerroanbte alii abgrafet bett,
ba® git fei j'tüc, b'funber® roe me mit ere ÏBurfdjt
wott e ©päclfitte abefcblab- SRu, ba® ifcpt jib
berbi, u mir fi aïïi ume bapeime u pei fiel
greub g'ba; roUn-e® boffentlicb o bi Eudj ber

gad roirb fi. ®ir roärbet roobl o tiebi S'fücpli
ba g'ba u g'macbt, u öppe no e§ unerwartet'®
aßäcEli übercpo. 8'fcpriebe roeifj i roäger nit biel,
ba® Eucb öppe tüt intereffiere. §u§paltiggfdjicptli
fi nib überu® unterpaltlicp, u geifcptrid) bi«n»i
übe o gar nib. S gauge jib fticgig i bi Sorträg
bo bäm neue Serein, roo ba bie ,§u®froue
grünbet bei- SSietfic^t tue-n^i mi o no jure guete
§u®frou entroicîtc, ä® roär afange git, roo me
öppe i fettige ©act)e o barf mitrebe.

SSorläuftg blange i no nüt bruf, i roill bi
©'fcbiebere la macbe u j'lebre ban»i gäng no
fürgnu. ®a® roär alfo ab® für bie®mal. SOÎit

bielne freunblicbe ©rüefj berbliebeni Eui
grau 3JJ. groünjgi.

NB. Sb bätt i no balb b'^ouptfacb bergäffe,
roo-n»i Eucb ba toütle fcbrtbe. SlH Süt füge geng :

„gältet, ba® ifrf)t jib ömel o e® fctjönS geuiüeton
im S8unb, ba® ifcbt e® mal öppi® anber®, ba ifdjt

ja ber Qule® SBerne nüt br'gäge. ©ifdE)t nume
fdjab, bag e fo ne S3olfcbiroifi fRui g'erfcbt bet
müeffe bobe fi". Qb btill i Eucb öppi® beträte,
roa® ®ir u roabrfcbinlicb bi roenigfte ßüt s'äöütn
toüffe. 31 33ärner ifcbt s'crfcl)t bobe g'fi. SUutne

bet er bergäffe S8ärnerfabne mit ä'näb, füfcbt
roär ber SDlnr® jib e ®epenbenj bom Santon
33ärn, ober bietleicbt e® Untertanelanb, roie früdjer
öppe j'Slmt ©cbroarsenburg. Q'Eolb bert äne
cljönt me fcbo bructje für üfne ©taatâfinanse
ufj'bälfe u öppe e® paar bödji ©teile errichte für
ganj g'fçbibi ©çbroiber, bcnn trob ibme rounber*
bare ©piegle fi bi tWarfianer bocb nit ganj uf
br §ücbi. ®ä SSärner, too bor öppe jroänsg Qabre
übere g'floge ifcbt, ifcbt no mit ufe mit mir ber^
roanbt.

®ir roärbet roobl bi SSerf^ollcerllärung im
©tabtanseiger o gläfe ba. 3'(r ifcbt o fo mit ere
grobe Srugle, roo»n-er fälber fonftruiert bet, ab-
greifet, ©i ifcbt ihm aber roabrfdjinlidb bim Slfabre
berbeit, füfcbt roär er ficher ume djo ü® ä)o
bric£)te. ®i Signal roo bi Eelebrte uf bene 0b=>

ferbatorium geng g'böre, fi allroäg bon ihm, nume
berftöb bie übe fi® 33ärnbütfcb nib. fßietlicbt träffe
bie Dluffe u br SSärner o no j'fäme, roc nib öppe
grab e® Sölagnetfölb br'sroüfc|e cbunt. Üfe S9ub

ftürrnt s'gans git borne ne fRabioapparat j'macbe
u fi luege s'uerroütfcbe. ga roer roetfj, bietlicbt
ifbbt e® e® mal grab e ©çbroiber, too s'erfcbt mit
em föiar® cba rebe u bi berühmte Sanöl i br
fRöbi j'pbotograpbiere. Si® babi louft allroäg no
mängä SSäffcrli b'lar ab. E8 ifcbt mir geng im
©imt, liebi grou Sriensliger, ®ir beißet finerjit
e® Scblofj im föfonb g'dbouft, roie ftcit® eigetlicb
brmit, beit er gute E!)ouf g'macbt?

@o, jig beit ®ir swei Sriefe, anftatt eine, g
gtoube e® tüt®, füfcbt roärbet gbr bocb be gnietig.
g roünfcbe no b'nterbri e guet® neu® gabr u
bliebe bie glicbi roie obe.

©
iÇuurtigt ©buée-

(3iacï)btuct Werteten.)

'® bet eine ertroumt, e El)üngel beiß ib"
ÜJiit £>ut unb §aar roelle fräffe.
®er anber ®ag bruuf, ba frblatit er ne s'tot
Unb bet ne Bratet unb güffe.

Sim ©djaffe beiß eine e jptlang nümm'
Sor Sölüebi fiep djönne bücte.
®rroöge Ipt eine j'mornörifcb im Sett,
gatlt ufe, geit jib a Ebrûcïe. —

®er SRpb bet eine fafebt gar übernob,
S33o-n=er b§ 3lacl)ber® Dßfcbt gfebt rpfe.
Er bet bu ne bödji Saberoanb g'macbt,
gür fecb uib öppe j'bergrpfe. —

'8 bet eine e $bupf bergäffe gba
Unb tituliert fed) e Süffel.
SD3o fp Epef b® ©cbriftftüd unterfcbriBc bet,
ginbt er, bä fpgi e ©üffel. —
'8 bet eine ©cbPalieroBfcbt im ©arte gl)a
Unb roo'8 it)tu gfcbtoble»n-ifcb roorbe,
®a bolzet er ei SKorge ade® um
Unb pflanzt e mitiberi ©orte. —

SBialtet OToi'f.

©
(g aSptrog i bs ©blapperläu6li.

„E® bet früeber o gfcbpb ßüt gä; füfd) bät fi
mp grau nit SaBi tauft", fagte „©pger griebu",
al® ipm am SReujapr feine beffere ®ä(fte ange-
Brannten SalBêbraten auf ben SJiittaggtifdj ftellte.

*
Säbracb Epläufe ifep im ©ränjbienft. Ein

®etegramm metbet ipm bie Slnfunft feine® erften
Spröbting®. Er nimmt nit Urlaub, aber geit i
b'Spudji u Bftetlt für ipn e Srödjlifuppe.

*

Sßarutu pfpft b® gügli uf ber Siel—9Reini®Berg«
Bapn nit, roenn® ine Station ifaprt? §e, roill®
jebeëmal be Slttionäre e ©tiep t b® .£>ärj gäbti.

®er unterbrüdte Epeinann Beftellte ba® ffior-
trät feiner ©attin Bei einem Staler.

@S roirb fprecpenb äpnlicp roetben", Perfpracp
ber Sünftler.

„E§ genügt mir, roenn e® äpnlicp ift", meinte
ber Epemann.

*
®a® fünfjährige ®ödjterdjen eine® Slrjte® pat

eine Stanbelentäünbung mit gieber unb mufj
ba® Sett püten. Ein SRacpbarStinb tommt auf
Sefucp unb frägt teilnepmenb: „ÜRarieti, roa®

feplt bir?" — „0, iip pabe ein roenig Sinbbett^
fieber."

Snferat.
Sinberliebenbe® gräulein fuept ©teile ju allein»

ftepenbem §errn.

©in 3laiuer.
Etn alter SReger ftanb unter ber Slnltage, eine

Upr entroenbet ju paben, bor bem ©eriept. Staat®«
anmalt unb Serteibiger patten ipre ©cpulbigleit
getan, opne bap eS gelungen roäre, ben gall ein»
roanbfrei aufgutlüren. ®ie Siicpter erflärten fiep
begpalb in ber SDteprgapl für ein Sticptfipulbig,
roorauf ber Sorfipenbe, ju bem Slngeflagten ge»
roanbt, erllürte: ,,©ie finb freigefprodjen". ®er
Slngctlagte fepaute Perftânbniêlo® btein unb
fragte: „greigefproepen SBa 8 motten ©te barnit
fagen, §err Ötiipter?" — „gep meine, baß ©ie
Pon ber Slnllage freigefprodpen finb," erroiberte
ber SRicpter. ®er IReger fepien noep ratlofer al®
Bt8per unb fragte ängftlicp: „§err SRid)ter, foil
ba® peifjen, bag icp bie Upr roieber perauägeben
mup?"

©
3m l)lüf)j)erläubli.

gm Eplapperläubli eptappert e®

Stefpettlo® oft gar fepr :

Unb mancpmal ift bie §ätfte roapr
Unb mantpeSmal auch mepr,

SRonbijouftrafj', in ein ©efepäft,
©cpleicpt ein ©cpclm fitp (iftig ein,
fReguiriert ben fepönften ©cpittlen,
ÜRacpt fiep au® bem ©taube fein.
®ocp balb merit man e® bennodj,
Eilt ipm naep mit biet ©efeprei,
Unb man fängt ipn. ®elepponifcp
IRuft man an bie Solijei.
3Röcpt ben ©cpelmen taffen polen
Unb berforgen im Eadjot,
Solijei gibt auep gleicp Sfntroort
Unb bie Slntroort lautet fo:
„©cpelmenfangrecpt pat onfonften
3iur bie ©ope Solijei,
®ocp ba gpr ipn pabt, fo ift e®

Eigentlich nun einerlei.
SRur, bom ÜRonbijou Bi® anper
gft e® roirllicp reicplicp roeit,
gpn ju polen, baju pat bie
fßotijei jtt roenig geit.
®a gpr fepon ben ©i^ctm gefangen,
SBirb'ë Eui^ roopl auep niept îu feproer,
Sringt ipn auep gefädigft felber,
®ocp — bor Sureaufcplujj noep — per".

gm Eplapperläubli eptappert c§
ge naep ber fRefonanj,
Unb palb erlogen ift e§ oft,
Unb mancpeêmal auep ganj.

®ritfcp»®ratfcp.

flu 6. S >3. und andere Mitarbeiter!
Die eingejandten Beiträge motten toeaen Plaftmatigel

3,0Td a s nädifte „Cblapperläubll" oetlcboben tpeiden.
Vorläufig beften Dank. Die Redaktion.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Berner Woche", Uenengalse 9, entgegengenommen.

Liebi Chlapperläubler!
Und de, wie heit'r g'Neujnhret z'Bärn obe?

I der Neubrügg het me dänk gueti Rueh gha
hüür Vvr de Schlittler, wo süsch um die Zyt
albe scho im Vormittag uf all Wys und Wäg
der Stutz ab gschlittlet sy: Ständlige, rügglige,
bllchlige, chneulige, z'chrützwys und z'tromsig und
hindertsi, nume nid wie's der Bruuch isch.

I ha vor Jahren einisch Gittgehcit gha, däm
Züüg e Zyt lang zuezluege, und das vergisseni
myr Läbtig nümme.

Es isch e prächtige Neujahrsnwrge gsi, es isch

mer vorcho wie ne wunderbar! Brügg vom alte
i ds neue Jahr übere und i ha use müesse, für
dä schön Marge z'gnieße. Dür d'Angi us, dem
Bremgartewald zue, Dert sy Ändert vor mir gsi.
Die hei ihri Neujahrsfahrte gmacht uf ihri Art. —
„Uß! Uß!" hets alli Bvtt i Wald hue tönt. „Uf
d'Syte'" hei si der Wäg ab grüeft und d'Ichlitte
la flädere, daß füüregi Güeg dervogstobe sy —
Es isch äbe Neujahrsmorge gsi und der Tag
vorane — Altjahr! Aber eigetlech Hani syder scho

mängisch dänkt, wome d'Auge und d'Ohre offe
het so merkt me, daß es überhaupt ds ganz Jahr
us überall so geit, wie sälbe Neujahrsmorge am
Neubrüggstutz z'Bärn. — Wie Mänge mueß
ständlige dür ds ganze Jahr und weiß nüt anders,
als i der Fabrik am Schrubstvck z'stah vom Mvrge
bis am Abe, oder ime Büro amene Stehpult, —
Und wie Mänge mueß rügglige oder gar büchlige
schwäri Chrankheit düre mache im Spital; vheie,
da isch nüt vo lachen und vo jutze meh. — De
gits wieder Settegi, die bringe ds Jahr halb uf
de Chneue zue, Sie bätte für Anderi, si truure
um d'Fähler vu de Andere und gseh, oh weh,
di eigete nid. — Und die, wo chrützwys und
z'tromsig dür ds Jahr us gah, houptsächlech am
Zahltagsamstig und a de Festsuntige; wär kennt
die nid und wär gseht nid, wie si zrüggchräbse
und über nüt chôme? Das sy die, wo am aller!-
lütischte brüele: uß! uß! — Uf d'Syte I Si müsse

warum, aber mir wüsses o.
Am Beste isch geng no gsi, Mi ganz mitts

dürus aber nid z'tifig, nid daß es ringsum spricht,
we mer ungsinnet dür ne Glungge lauffe.

Nume nid gsprängt! Aber mit Frieden und
Freude dür ds neue Jahr, das wünscht euch

Allne vo Härze
d'Frou Wäse.

S
Grüßgott liebi Frou Brienzliger!

I chume erscht hüt drzue Euch für Eui fründlichi
Wadig z'danke. Dir würdet scho bigrife, daß mer
über d'Feschttage süscht all Händ voll het. Bis
mer sini ußwärtige Verwandte alli abgraset hett,
das git fei z'tüe, b'sunders we me mit ere Wurscht
wott e Späcksitte abefchlah. Nu, das ischt jitz
Verbi, u wir si alli ume daheime u hei viel
Freud g'ha; wi-n-es hoffentlich o bi Euch der

Fall wird si. Dir würdet wohl o liebi B'süchli
ha g'ha u g'macht, u öppe no es unerwartet's
Päckli übercho. Z'schriebe weiß i Wäger nit viel,
das Euch öppe tät interessiere, Hushaltiggschichtli
si nid überus unterhaltlich, u geischtrich bi-n-i
äbe o gar nid. I gange jitz fließig i di Vorträg
vo däm neue Verein, wo da die Hussroue
gründet hei, Viellicht tue-n-i mi o no zure guete
Hussrou entwickle, äs wär afange Zit, wo me
öppe i fettige Sache v darf mitrede.

Vorläufig blange i no nüt drus, i will di
G'schiedere la mache u z'lehre han-i gäng no
fürgnu. Das wär also alls für diesmal. Mit
vielne freundliche Grüeß verblieben! Eui

Frau M, Zwänzgi.
I^lS. Jtz hätt i no bald d'Houptsach Vergüsse,

wo-n-i Euch ha wölle schribe. All Lüt säge geng:
„gället, das ischt jitz ömel o es schöns Feuilleton
im Bund, das ischt es mal öppis anders, da ischt

ja der Jules Verne nüt dr'gäge, Sischt nume
schad, daß e so ne Bolschiwiki Ruß z'erscht het
müesse dobe si". Jtz will i Euch öppis verrate,
was Dir u wahrschinlich di wenigste Lüt z'Bärn
Müsse. A Bärner ischt z'erscht dobe g'si, Nume
het er Vergüsse Bärnerfahne mit z'näh, süscht
wär der Mars jitz e Dependenz vom Kanton
Bärn, oder vielleicht es Untertaneland, wie frücher
öppe z'Amt Schwarzenburg. g'Gold dert äne
chönt me scho bruche für üsne Staatsfinanze
ufz'hälfe u öppe es paar höchi Stelle errichte für
ganz g'schidi Schwitzer, denn trotz ihrne wunder-
bare Spiegle si di Marsianer doch nit ganz uf
dr Höchi. Dä Bärner, wo vor öppe zwänzg Jahre
übere g'flvge ischt, ischt nv wit use mit mir ver-
wandt.

Dir würdet wohl di Verscholleerklärung im
Stadtanzeiger o gläse ha. Är ischt o so mit ere
große Krugle, wo-n-er sälber konstruiert het, ab-
greifet. Si ischt ihm aber wahrschinlich bim Afahre
verheit, süscht wär er sicher ume cho üs cho
brichte. Di Signal wo di Gelehrte us dene Ob-
servatorium geng g'höre, si allwäg von ihm, nume
verstöh die äbe sis Bärndütsch nid. Viellicht träffe
die Russe u dr Bärner o no z'säme, we nid öppe
grad es Magnetfäld dr'zwüsche chunk. Use Bub
stürmt z'ganz Zit vome ne Radioapparat z'mache
u st luege z'verwütsche. Ja wer weiß, viellicht
ischt es es mal grad e Schwitzer, wo z'erscht mit
em Mars cha rede u di berühmte Kanäl i dr
Nähi z'photographiere. Bis dahi louft allwäg no
mängs Wässerli d'Aar ab. Es ischt mir geng im
Sinn, liebi Frou Brienzliger, Dir heizet sinerzit
es Schloß im Mond g'chouft, wie steits eigetlich
drmit, heit er gute Chouf g'macht?

So, jitz heit Dir zwei Briefe, anstatt eine. I
gloube es täts, süscht würdet Ihr doch de gnietig.

I wünsche no hinterdri e guets neus Jahr u
bliebe die glich! wie obe.

S
Kuurligi Chutze.

^Nachdruck verboten.)

's het eine ertroumt, e Chüngel heig ihn
Mit Hut und Haar welle srässe.

Der ander Tag druuf, da schlaht er ne z'tot
Und het ne bratet und gässe,

Bim Schaffe heig eine e zytlang nümm'
Vor Müedi sich chönne bücke.

Drwäge lyt eine z'morndrisch im Bett,
Fallt use, geit jitz a Chrücke, —

Der Nyd het eine fascht gar übernoh,
Wo-n-er ds Nachbers Obscht gseht ryfe.
Er het du ne höchi Ladewand g'macht,
Für sech nid öppe z'vergryfe, —

's het eine e Udups Vergüsse gha
Und tituliert sech e Büffel.
Wo sy Chef ds Schriftstück unterschribe het,
Findt er, dä sygi e Süffel. —
's het eine Schpalierobscht im Garte gha
Und wo's ihm gschtohle-n-isch morde,
Da holzet er ei Morge alles uni
Und Pflanzt e minder! Sorte. —

Walter Mors.

S
E Bytrag i ds Chlapperläubli.

„Es het früeher o gschyd Lüt gä; süsch hät si

my Frau nit Babi tauft", sagte „Gyger Friedu",
als ihm am Neujahr seine bessere Hälfte ange-
brannten Kalbsbraten auf den Mittagstisch stellte.

»

Lädrach Chläuse isch im Gränzdienst, Ein
Telegramm meldet ihm die Ankunft seines ersten
Sprößlings. Er nimmt nit Urlaub, aber geit i
d'Chuchi u bstellt für ihn e Bröchlisuppe.

»

Warum pfyft ds Zügli uf der Viel-Meinisberg-
bahn nit, wenns ine Station ifahrt? He, wills
jedesmal de Aktionäre e Stich i ds Härz gäbti,

»

Der unterdrückte Ehemann bestellte das Por-
trät seiner Gattin bei einem Maler.

„Es wird sprechend ähnlich werden", versprach
der Künstler.

„Es genügt mir, wenn es ähnlich ist", meinte
der Ehemann,

Das fünfjährige Töchterchen eines Arztes hat
eine Mandelentzündung mit Fieber und muß
das Bett hüten. Ein Nachbarskind kommt auf
Besuch und frägt teilnehmend: „Marieli, was
sehlt dir?" — „O, ich habe ein wenig Kindbett-
fieber."

Inserat.
Kinderliebendes Fräulein sucht Stelle zu allein-

stehendem Herrn.

Ein Naiver.
Ein alter Neger stand unter der Anklage, eine

Uhr entwendet zu haben, vor dem Gericht. Staats-
auwalt und Verteidiger hatten ihre Schuldigkeit
getan, ohne daß es gelungen wäre, den Fall ein-
wandfrei aufzuklären. Die Richter erklärten sich

deshalb in der Mehrzahl für ein Nichtschuldig,
worauf der Vorsitzende, zu dem Angeklagten ge-
wandt, erklärte: „Sie sind freigesprochen". Der
Angeklagte schaute verständnislos drein und
fragte: „Freigesprochen? Was wollen Sie damit
sagen, Herr Nichter?" — „Ich meine, daß Sie
von der Anklage freigesprochen sind," erwiderte
der Richter, Der Neger schien noch ratloser als
bisher und fragte ängstlich: „Herr Nichter, soll
das heißen, daß ich die Uhr wieder herausgeben
muß?"

Im Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert es

Respektlos oft gar sehr:
Und manchmal ist die Hälfte wahr
Und manchesmal auch mehr,

Monbijoustraß', in ein Geschäft,
Schleicht ein Schelm sich listig ein,
Requiriert den schönsten Schinken,
Macht sich aus dem Staube fein.
Doch bald merkt man es dennoch,
Eilt ihm nach mit viel Geschrei,
Und man fängt ihn. Telephonisch
Rust man an die Polizei,
Möcht den Schelmen lassen holen
Und versorgen im Cachot,
Polizei gibt auch gleich Antwort
Und die Antwort lautet so:
„Schelmensangrecht hat ansonsten
Nur die Hohe Polizei,
Doch da Ihr ihn habt, so ist es
Eigentlich nun einerlei.
Nur, vom Monbijou bis anher
Ist es wirklich reichlich weit.
Ihn zu holen, dazu hat die
Polizei zu wenig Zeit.
Da Ihr schon den Schelm gefangen,
Wird's Euch wohl auch nicht zu schwer,
Bringt ihn auch gefälligst selber,
Doch — vor Bureauschluß noch — her".

Im Chlapperläubli chlappert es
Je nach der Resonanz,
Und halb erlogen ist es oft,
Und manchesmal auch ganz.

Tritsch-Tratsch,

Ml 6. S -z, uns andere Mltarbeiler!
Vie eingesandten keitrìige mttssen wegen Platzmangel

nächste „cviapperiÄubli" verschoben weiden.
Vorläufig besten dank. vie Nedalttlon.
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